Die Kuschelgruppe

Wie es funktioniert

Im Kuschelmeeting kommen Menschen zusammen, deren unterschiedliche soziale Ängste z.B. vor zu großer Nähe oder Distanz oder deren missbräuchlichen Funktionalisierung von Beziehungen durch süchtiges Verhalten kompensiert werden. Im Kuschelmeeting suchen wir nach Wegen, trotz dieser Ängste uns nährende körperliche und seelische Kontakte zu ermöglichen. Beim Kuscheln geschieht eine bewusst herbeigeführte und selbstverantwortete Befriedung von Primärbedürfnissen im Schutz (soziale Kontrolle) der Gruppe, der transparenten Regeln und der Kompetenz des Leiters.

Im Focus der Aufmerksamkeit ist die jeweils eigene Bedürftigkeit, eigene Angst, eigene Sehnsucht, eigene Befriedigung. Daher ist die Wahl (auch das Geschlecht) des Kuschelpartners zweitrangig. es werden innere Wachstumsprozesse möglich, die unbewusst bei den ursprünglichen „unterbrochenen Hirnbewegungen“ (Trauma) ansetzen und diese Bewegung heilend und nährend weiterführen. Die dabei auftretenden Elternbotschaften, Ängste und Projektionen werden gefühlt und der Gruppe mitgeteilt, ebenso die Freude, Lust und Liebe, die plötzlich möglich wird; das bewirkt eine Stärkung des „Erwachsenen-Ichs“ – wie im Sinne achtsamer Meditation.

Unser Verstand fragt dabei automatisch alle Gedächtnisinhalte (meist chronologisch) ab und prüft, mit welcher Begebenheit aus unserem Leben diese Situation vergleichbar ist. Normalerweise reagierten wir auf die Gefühle bei Berührung z.B. mit Rückzug oder sexueller Aktivität. Wir taten dies z.T. aus Angst vor den spontan auftretenden Gefühlen, die nicht zur gegenwärtigen Situation zu passen schienen und dadurch den Kontakt zum Partner und das Funktionieren in der eigenen Rolle scheinbar gefährdeten. Unlustgefühle sollten durch Lustgefühle überdeckt oder beseitigt werden.

Bleiben wir beim Kuscheln jedoch passiv, kontrollieren wir unsere Gefühle und die des Partners nicht durch Agieren, bekommt der Verstand keine neuen Reize und Informationen, dann beschäftigt er sich notgedrungen mit den früheren Erfahrungen. Die damit verbundenen Gedanken lösen Gefühle wie Freude oder Schmerz aus. Bleiben wir weiter in der passiven Wahrnehmung, stößt der Verstand bei der Suche nach Orientierung an vergleichbaren Situationen auf immer frühere Kindheitserinnerungen, manchmal bis hin zu wohligen embryonalen Zuständen des Einsseins mit der Mutter. Wann sonst hätten wir einen Kontakt gehabt, der uns nahezu zu nichts verpflichtet als dem „Nehmen“ einer gleichbleibenden nährenden Berührung?

Der Leiter hilft, dass die Gruppenmitglieder ihre ursprünglichen Ängste und Fehlhaltungen nicht „kultivieren“ oder ausagieren. Im Einzelnen verpflichten sich die Teilnehmer zu folgenden Regeln:

· den Anweisungen des Leiters zu folgen

· Gefühle, besonders Wut und sexuelle Lust auf der Handlungsebene nicht übergriffig auszuagieren

· Störungen sofort mitzuteilen

· eigene Gefühle und Gedanken selbst zu verantworten, ggf. zu benennen, in der Gruppe anzuschauen, aber von den Teilnehmern nicht diskutieren (bewerten) zu lassen

Der Leiter kann helfen, mit Deutungen u.a. Interventionen, die Aktualisierung von Konflikten vorsichtig zu klären und zu lösen. Um übergriffige Verwischung von Funktionen zu vermeiden, hält er sich in persönlichen Dingen zurück und gibt damit den Teilnehmern genügend Raum zur Selbsterfahrung. Auch die Gefühle und Motive des Leiters stehen nicht zur Disposition, werden nicht diskutiert.

Der Leiter achtet auf die inhaltliche und zeitliche Einhaltung der Struktur (Dauer 1 ½ Stunden). Die Struktur des Kuschelmeetings hat einen groben und flexiblen Rahmen, der nicht wesentlich verändert wird. Die wichtigsten Elemente sind zu je einem Drittel:

· Das „Go-round“ zum „Einchecken“ in den Gruppenprozess:
Inhaltlich geht es um die momentane Befindlichkeit, das Thema, um dass es dem Einzelnen z.Zt. geht und was ihn in die Gruppe führt. Falls noch Zeit ist, kann die Gruppe ein gemeinsames Gesprächsthema suchen und dazu Redebeiträge austauschen.

· Das Kuscheln (Regeln siehe oben)
Spezielle Kontaktübungen können hier Brücken bauen. Die Gruppe kann auch spezielle Kuschelformen für das jeweilige Meeting wählen (z.B. Verwöhnung Einzelner)

· Reflektion der Kuschelerfahrung im Rundgespräch im Hinblick auf die Alltagsrelevanz. Die leitende Frage ist:
Was ist aus meinem Thema geworden?
Wie spüre ich die Veränderungen in meinem Körper?
Gibt es nun neue Antworten und Lösungen für das Thema im Alltag?

Ein weiteres Element der Struktur sind die Hinweise, Erklärungen und auch Interventionen des Leiters, z.B. als Schutz vor Überforderung.

Gleichfalls kann dem Meeting die Struktur des „emotions anonymus“-Meetings zugrunde gelegt werden.

Das Kuschelmeeting profitiert wesentlich von den Erfahrungen der Teilnehmer und des Leiters in diesen Selbsthilfegruppen. Wir bilden uns nicht ein, in den „Kuschelmeetings“ ganzheitliche und reife Beziehungen zu pflegen. Wir suchen hier auch nicht unseren Traummann / unsere Traumfrau, sondern wagen das Abenteuer, uns als hochneurotische, krisengeschüttelte und verunsicherte „Grete oder Hans“ anzunehmen. Auf unserem Weg zu Vertrauen in die Tragfähigkeit menschlicher Beziehungen achten wir diese speziellen Übergangsbeziehungen im Kuschelmeeting als vollwertig und bedeutsam für unsere Genesung von Sucht und Isolation.

Ich danke an dieser Stelle besonders meinem Lehrer, Dipl. Psych. Martin Siems, dessen Buch „Souling“ ich besonders empfehle.
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